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Russland und Serbien; sie werden sich wohl nicht den russischen Bestrebungen 
anschliessen.

Unsere Unterredung wurde durch einen Adjutant unterbrochen, welcher 
meldete, dass der Wagen zur Bahn auf uns warte. Ich nahm vom Kaiser 
Abschied, er rief mich aber noch zurück, um mir die Stelle zu zeigen, wo er Ihre 
Photogr. hingestellt hatte. Auch hatte er noch ein freundliches Wort für den 
Empfang in der Schweiz und er sagte zuletzt, er habe Ihre neuliche Rede in der 
Bundesversammlung mit Freude gelesen und bäte mich für die schönen warmen 
Worte aufs herzlichste zu danken.
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Der schweizerische Gesandte in Paris, Ch. Lardy, an den Bundespräsidenten 
und Vorsteher des Politischen Departementes, L. Forrer

PB handschriftlich Paris, 11 décembre 1912

Pour ma première sortie, je me suis rendu cet après-midi chez M. Poincaré et 
ai été presque le seul Ministre reçu parce que le Président du Conseil a été 
accaparé par les délégués monténégrins envoyés aux négociations de paix de 
Londres, puis par les Ambassadeurs. J ’ai parlé rapidement d’affaires franco- 
suisses urgentes et demandé seulement s’il pouvait en deux mots résumer son 
impression sur la politique générale. Il a, en termes très modérés, constaté que la 
mobilisation autrichienne est à peu près faite mais il ne paraît pas prendre la 
situation au tragique, c’est-à-dire considérer cette mobilisation comme le 
prélude d’une guerre européenne certaine.

Comme je me levais, M. Poincaré m’a retenu: «Et Vous, n’avez-Vous rien à 
me dire? N’êtes-Vous pas chargé d ’une communication pour moi?» et comme je 
manifestais mon étonnement: «Voyons, cherchez bien; n’avez-Vous pas été 
chargé par Votre Gouvernement, à la demande de la Russie, de signaler ici les 
dangers des armements autrichiens?»

Sur ma réponse que je n’avais reçu aucun mandat de ce genre, M. Poincaré a 
continué: «Votre collègue de Londres a fait une communication dans ce sens et 
notre Ambassadeur M. Cambon me l’a signalée dans une lettre personnelle en 
faisant observer qu’il devait y avoir là un malentendu ou un excès de zèle.»

J ’ai répliqué qu’il pouvait s’agir seulement du compte-rendu de quelque 
entretien avec un diplomate étranger communiqué à titre de renseignement, mais 
qu’il y avait loin de là à se charger d’une transmission par la Suisse à des 
Gouvernements tiers et j ’ai rappelé l’incident Röder-Dubs-Comminges de Juillet 
1870.

M. Poincaré a souri: «Bon, c’est une simple gaffe, je rassurerai Cambon et sa

1. Ein Wort unleserlich.
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lettre ne passera pas aux Archives. J ’ai d’ailleurs reçu de Beau, par la voie 
ordinaire, l’écho des préoccupations que causent en Suisse les armements autri
chiens.»
[ . . . ]
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Antrag des Vorstehers des Justiz- und Polizeidepartementes, Vizepräsident
E. Müller, an den Bundesrat

Bern, 17. Dezember 1912

Am 22. November 1912 hat der Bundesrat beschlossen, eine dreigliedrige 
Kommission mit der Vorbereitung einer Vorlage über die Neueinteilung der 
Departemente zu beauftragen. Gleichzeitig wurde bestimmt, dass dabei die 
Einrichtung eines «ständigen» Politischen Departementes vorgesehen werden 
soll. Eine Vermehrung der Zahl der Mitglieder des Bundesrates von sieben auf 
neun wurde dagegen abgelehnt.

Es war die Meinung des Bundesrates, dass in erster Linie eine Revision der 
Bundesbeschlüsse vom 21. August 1878 und 28. Juni 1895 betreffend die Organi
sation und den Geschäftsgang des Bundesrates angestrebt werden soll, um so 
eine feste Grundlage zu gewinnen, für die Durchführung der Entlastung des 
Präsidiums und der Bundesräte durch Übertagung von Befugnissen an die den 
Departementen untergeordneten Amtsstellen.

Am 29. November wurden sodann als Mitglieder der vorberatenden Kommis
sion bezeichnet die Herren Hoffmann, Schulthess und der Unterzeichnete. Nach 
wiederholten Beratungen unterbreitet die Kommission dem Bundesrate den 
nachstehenden vorläufigen Bericht. Sie hält es für geboten, dass der Bundesrat 
zunächst über die Grundsätze der neuen Geschäftsverteilung Beschluss fasse.

Die neue Einteilung der Departemente ist die Folge der Einrichtung eines 
ständigen Politischen Departements. Das Politische Departement soll vom Bun
despräsidium losgelöst werden und gleich den übrigen Departementen einen, wie 
man sich auszudrücken pflegt «ständigen», Chef erhalten, d. h. es soll nicht wie 
bisher alljährlich seinen Chef wechseln müssen, weil dieser Chef organisationsge- 
mäss der jeweilige Bundespräsident war.

Dies hätte an und für sich nicht notwendig eine Änderung in der Zuteilung der 
Aufgaben bei den ändern Departementen zur Folge. Allein man ist allseitig 
darüber einverstanden, dass die Geschäftslast, die für den Leiter des Politischen 
Departements übrig bleibt, wenn das Departement nicht mehr mit dem Präsi
dium organisatorisch verbunden wird, in keinem richtigen Verhältnisse steht zu 
der Geschäftslast der übrigen Departemente. Und da alle übrigen Departemente 
mit Geschäften stark belastet, mehrere sogar recht eigentlich überlastet sind, so 
ergibt sich ohne weiteres das Bedürfnis, dem Politischen Departemente zu seinen 
bisherigen Geschäften noch neue zu überweisen.

Die Mehrheit der Kommission des Nationalrates, welche für die Vorberatung
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